
Traueranzeigen-Annahme:
Tel. 071 242 67 70 sekretariat@st-galler-nachrichten.ch (Annahmeschluss jeweils Dienstag, 16.00 Uhr)

ST. GALLEN

Gestorben am 22. Juni:
Böhme geb. Otto, Cornelia, von Eg-
gersriet SG, geboren am 9. Dezember
1951, wohnhaft gewesen in St. Gallen,
Goethestrasse 38. Die Abdankung findet
am 28. Juni um 15.00 Uhr in der Evang.
Kirche Rotmonten statt.

Gestorben am 22. Juni:
Catani, Gino, von Italien, geboren am
27. Juni 1923, wohnhaft gewesen in St.
Gallen, Schlösslistrasse 9. Die Abdan-
kung hat bereits stattgefunden.

Gestorben am 22. Juni:
Möckl, Alfred, von St. Gallen-Strau-
benzell SG, geboren am 20. Januar 1936,
wohnhaft gewesen in St. Gallen, Lang-
gasse 7 (mitAufenthalt imPflegeheimPe-
Lago). Die Abdankung findet am 28. Ju-
ni um 10.00 Uhr in der Friedhofkapelle
auf dem Ostfriedhof statt.

Gestorben am 21. Juni:
Altherr geb. Schubiger, Ella, von Tro-
gen AR, geboren am 21. Juli 1929, wohn-
haft gewesen in St. Gallen, Feldlistrasse
23. Die Abdankung hat bereits stattge-
funden.

Gestorben am 21. Juni:
Egli geb. Rohr, Edith, von Pfäffikon ZH,
geboren am5. August 1927, wohnhaft ge-
wesen in St. Gallen, Dietlistrasse 71. Die
Abdankung hat bereits stattgefunden.

Gestroben am 19. Juni:
Mombelli, René Aldo, von Stabio TI, ge-
boren am 27. Januar 1943, wohnhaft ge-
wesen in St. Gallen, Eisbahnstrasse 7a.
Die Abdankung hat bereits stattgefun-
den.

Gestorben am 17. Juni:
Bühlergeb.Näf, Ida,vonMogelsbergSG,
geboren am 11. November 1916, wohn-
haft gewesen in St. Gallen, Ringelberg-

strasse 5 (Wohnheimgenossenschaft Ra-
phael). Die Abdankung hat bereits statt-
gefunden.

Gestorben am 16. Juni:
Häusermann, Peter, von Egliswil AG,
geboren am 11. März 1941, wohnhaft ge-
wesen in St. Gallen, Langgasse 42. Die
Abdankung hat bereits stattgefunden.

Gestorben am 15. Juni:
Hutter geb. Gmünder, Rosa Josefina,
von Oberriet-Kriessern SG, geboren am
15. März 1926, wohnhaft gewesen in St.
Gallen, Flurhofstrasse 126. Die Abdan-
kung hat bereits stattgefunden.

GOSSAU

Gestorben am 23. Juni:
Gerber geb. Klaus, Maria Ubalda Hil-
degard, von Amlikon-Bissegg TG, ge-
boren am 12. Mai 1927, wohnhaft ge-
wesen in Gossau, Säntisstrasse 45. Der

Trauergottesdienst findet am 2. Juli um
10.30 Uhr in der Pauluskirche statt.

Gestorben am 22. Juni:
Fitze geb. Ramsauer, Rösli, von Büh-
ler AR, geboren am 3. Februar 1935,
wohnhaft gewesen in Gossau, mit Auf-
enthalt in Herisau, Kasernenstrasse 91a.
Die Urnenbeisetzung findet am 29. Juni
um 14.15 Uhr auf dem Friedhof Hofegg
statt. Anschliessend Trauergottesdienst
in der Pauluskriche.

Gestorben am 20. Juni:
Rüttener, Elsa Theresia, von Wald-
kirch SG, geboren am 18. August 1918,
wohnhaft gewesen in Gossau, Schwal-
benstrasse 3, Regionales Pflegeheim. Die
Abdankung hat bereits stattgefunden.

WITTENBACH

Gestorben am 25. Juni:
Brauchli geb. Bühler, Irma Katharina,

von Wigoltingen TG, geboren am 30. Ja-
nuar 1927, wohnhaft gewesen in Wit-
tenbach, Stationsstrasse 6. Die Abdan-
kung findet am 3. Juli um 14.00 Uhr in
der Evang. Kirche Vogelherd, Witten-
bach statt.

Gestorben am 19. Juni:
Iskenovic, Stamenka, von Serbien und
Montenegro, geboren am 13. September
1921, wohnhaft gewesen in Wittenbach,
Im Zentrum 3b. Die Abdankung findet
am29. Juni um17.00Uhr auf demEvang.
Friedhof Vogelherd in Wittenbach statt.

Zurück in den Arbeitsmarkt
TANDEM:Wertvolle und meist erfolgreiche Unterstützung bei der Stellensuche

Tandem 18plus und Tandem
50plus sind zwei wichtige An-
gebote in St.Gallen für Arbeit-
nehmerinnen und Arbeitneh-
mer, welche Mühe haben, eine
Stelle zu finden.

Das Angebot für 18- bis 24-Jähri-
ge, meist nach Abschluss einer
Lehre beziehungsweise nach der
Berufsausbildung,undfürab50-bis
60-Jährige stellt eine intensive
Förderung und Betreuung durch
einen Mentor dar. Programmleiter
René Hüppi von Tandem, das dem
«Benevol» (Freiwilligenarbeit) an-
gegliedert ist, gab uns in einem In-
terview in der Geschäftsstelle an
der Bankgasse 8 Auskunft über die
Entwicklung des Angebotes. Die-
ses wird von «Benevol», vom Amt
für Arbeit St.Gallen, vom Migros-
Kulturprozent und der Pro Senec-
tute getragen und auch finanziert.

Wie wickelt sich die Tandem-Be-
ratung und –Unterstützung ab?
Hüppi: «Um möglichst optimale
Tandems zu bilden, führe ich als
Programmleiter mit den Stellen-
suchenden zu Beginn ein persön-
liches Gespräch, um Motivation,
berufliches Ziel und die Unter-
stützungswünsche zu klären. Auf-
grund diesesGesprächs und der ge-
wonnenen Eindrücke frage ich
dann eine mir geeignet erschei-
nende Mentorin oder einen Men-
tor an. Ist eine Mentorin oder ein
Mentor bereit, ein Tandem zu
übernehmen, so lernen sich die Be-
teiligten persönlich kennen. Ge-
meinsam mit mir wird das Ziel der
Stellensuche für die zeitlich be-
fristete Zusammenarbeit festge-
legt. Dabei werden auch die ge-
genseitigen Erwartungen an eine
erfolgreiche Zusammenarbeit ge-
klärt. Vier Monate ist ein Tandem
zusammen «unterwegs» und trifft

sich am Schluss wieder in meinem
Büro, um Bilanz zu zeihen und Er-
folge festzuhalten.»

Wie haben sich die Beratungsfre-
quenzen 2010/11 entwickelt?
«Beim Programm 18plus waren die
Frequenzen anfangs 2011 eher
rückläufig. Wie gewohnt, sind die
Anfragen im August wieder nach
oben gegangen. Dies, weil ver-
schiedene Lehrabgänger noch kei-
ne Anschlussstelle hatten und da-
bei die Unterstützung des Tan-
dem-Programms in Anspruch nah-
men.
Im Programm 50plus blieben die
Tandems gegenüber 2010 kons-
tant. Dieses Jahr haben wir 60 Per-
sonen in das Tandem 50plus und
20 in das Tandem 18plus aufge-
nommen. Tandem 18plus besteht
seit fünf, Tandem 50plus seit drei
Jahren. Die beiden Angebote ha-
ben in dieser Zeit an Bekanntheit
zugelegt.»

Wie gross ist die Erfolgsquote?
«Die Erfolgsquote für das Jahr 2011
lag imProgramm18plus bei 70 Pro-
zent und im 50plus bei 66 Pro-
zent.»

Sind die Stellensuchenden dank-
bar für die erfolgreiche Hilfe, die
ihnen geboten worden ist?
«Ich spüre grosse Dankbarkeit.»

Wie gross ist das Einzugsgebiet
und über welchen Kanal melden
sich die Stellensuchenden bei Ih-
nen?
«Es werden Stellensuchende aus
den Kantonen St.Gallen und Ap-
penzell-Ausserrhoden begleitet.
Die Stellensuchenden werden über
die zuständigen RAV-Personalbe-
ratinnen und -berater angemeldet
und bewerben sich schriftlich bei
uns.»

In welchen Berufsfeldern ist eine
Vermittlung besonders schwierig,

in welchen eher leicht?
«Natürlich gibt es einzelne Be-
rufsfelder, wo die Vermittlung auf-
grund der Wirtschaftslage grund-
sätzlich schwieriger ist. Oft liegt
dies jedoch eher in der Biografie
der Stellensuchenden, wobei ei-
nige als überqualifiziert taxiert
werden und anderen wiederum die
entsprechenden Grundlagenfeh-
len. Es ist daher wichtig, die Stär-
ken und Schwächen der Einzel-
nen zu besprechen, damit Chan-
cen und Möglichkeiten erarbeitet
werden können. Wenn jemand in
einem Beruf tätig ist, für den kei-
ne Nachfrage mehr besteht, muss
eben ein neuer beruflicherWeg, ei-
ne Alternative, gesucht werden.
Erfreulicherweise sind viele Stel-
lensuchende diesbezüglich flexi-
bel. Allgemein zeigt sich, dass es
viele Stellensuchende im kauf-
männischen Bereich gibt, weshalb
es nicht leicht ist, in diesem Zweig
eine neue Stelle zu finden. Auch
wirkt sich die Exportschwäche auf
die entsprechenden Berufe aus.
Gesamthaft gesehenmussmansich
bewusst sein, dass heute jede und
jeder von der Arbeitslosigkeit be-
troffen sein kann.»

Wie steht es mit der Rekrutierung
vongeeignetenBetreuerinnenund
Betreuern (Mentorinnen und
Mentoren)? Ist das kein Prob-
lem?
«Ich bin froh, dass wir auch 2011
zusätzliche Mentorinnen und
Mentoren mit gutem Einfühlungs-
vermögen und guten Beziehungen
zu Unternehmen gewinnen konn-
ten. Die Medienpräsenz anlässlich
des europäischen Freiwilligenjah-
res hat uns dabei sicher geholfen.
Positiv diesbezüglich sind be-
stimmt auch die Vermittlungen
durch «Benevol». Es ist nicht
selbstverständlich, dass wir kei-

nenMangelhaben,undwir sindden
Mitwirkenden in hohem Masse
dankbar, dass sie ohne Entschä-
digung arbeiten. Sonst wäre das
Programm nicht finanzierbar.
Kürzlich konnten wir die Aufnah-
me des hundertsten Mentors fei-
ern.»

AuswelchenGründenhabenesaus
Ihrer Sicht die älteren Arbeit-
nehmerinnen und Arbeitnehmer
besonders schwer auf dem heuti-
gen Arbeitsmarkt?
«Dafür gibt es verschiedene Grün-
de. Vorurteile sind leider vorhan-
den. Oft hört man von höheren So-
zialabgaben,mehrFerientagenund
höherem Lohnanspruch. Im Ge-
gensatz ist klar zu erwähnen, dass
ältere Personen meist viel Erfah-
rung, die nötige Abgeklärtheit, Fle-
xibilität und hohe Einsatzbereit-
schaft mitbringen. Zudem sind sie
gegenüber ihremArbeitgebermeist
sehr treu und loyal.»

Wie beurteilen Sie die Entwick-
lungderFrequenzen,nachdemdie
Arbeitslosigkeit wegen der Ab-
kühlung der Konjunktur vermut-
lich wieder ansteigen wird? Kann
das Angebot bei Bedarf erweitert
werden?
«Aufgrund der Lage auf dem Ar-
beitsmarkt muss man tatsächlich
davon ausgehen, dass die Anzahl
Stellensuchenden wieder anstei-
gen wird. Wir sind bis zu einem ge-
wissenGrad darauf vorbereitet und
dank einem gutenMentorenpool in
der Lage, bei Bedarf mehr Stel-
lensuchende zu begleiten. Natür-
lich hoffen wir auch in Zukunft,
dass wir Menschen mit gutem be-
ruflichem Netz und Erfahrungs-
schatz für dieses wichtige freiwil-
lige Engagement gewinnen kön-
nen.»

Interview: Franz Welte

Foto: we

Tandem-Programmleiter René Hüppi.
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